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& Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
bei C. V. Langer und 


Inſertionsgebühr: 


Inſeraten-Annahme in Strasburg 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. Sitzung am 18. November. 

Auf der Tribüne des Abgeordnetenhauſes hatten ſich 
heut die Reſtaurateure Berlins Rendezvous gegeben, 
um den Berathungen des Schankſteuergeſetzes bei⸗ 
zuwohnen, welches ſie als den Nagel zu ihrem Sarge 
bezeichnen. Zunächſt wurden einige kleine Geſetze in 
raſcher Folge erledigt. Das Geſetz über die Abänderung 
der Statuten der Allenſteiner Kreiskorporation wurde 
in dritter Leſung genehmigt; dann wurde der Nachweis 
über die Verwendung der Dispoſitionsfonds von 
900 000 Mk. für die Eiſenbahnverwaltung pro 1878/79, 
ferner das Geſetz über die Anlage des zweiten Geleiſes 
auf der Mojel- und Saarbahn, das Geſetz über die 
Verwendung der verfallenen Kaution für das Gennep⸗ 
Goch⸗Weſeler Eiſenbahn⸗ Unternehmen, und endlich das 
Geſetz über den Ankauf der Hamburger Eiſenbahn an 
die Budgetkommiſſion zur Vorberathung überwieſen und 
nunmehr erfolgte die Debatte über das Schankſteuer⸗ 
Geſetz. 

Abg. Zelle bekämpfte dies Geſetz, welches nicht die 
Völlerei vermindern, ſondern vielmehr viele Exiſtenzen 
vernichten werde. Die Trunkſucht werde dadurch nicht 
im geringſten gehemmt, wohl aber den Schankwirthen 
eine ungerechte Doppelſteuer auferlegt. Er will das 
Geſetz an eine beſondere Commiſſion von 21 Mitgliedern 
überweiſen. 

Abg. Kropatſcheck befürwortet das Geſetz aus 
Gründen der Sittlichkeit, wenngleich er ſich der Form 
deſſelben nicht anſchließen kann. Er hofft, daß es ge⸗ 
lingen werde, in der Commiſſion eine Verſtändigung 
herbeizuführen. 

Adg. Grumbrecht billigt die Ziele des Geſetzes, 
aber nicht die Mittel; nicht den Schnaps, welchen man 
beſeitigen wolle, treffe man, ſondern den Geldbeutel des 
Schankwirthes. 

Abg. Bitter (Waldenburg) vertheidigt die Vorlage, 
weil ſie die Trunkſucht einigermaßen hemmen werde, 
welche, wie aus den Rekrutirungs⸗Reſultaten hervorgehe, 
ſeit den letzten 10 Jahren zugenommen habe. 

Dr. Petri hält das Geſetz für eine Beläſtigung, 
das außerdem noch in ſeinen Beſtimmungen äußerſt 
mangelhaft ift. 

Finanzminiſter Bitter vertheidigt die Ziele der 

Vorlage und erklärt ſich bereit, innerhalb der Com⸗ 
miſſion verſtändige Veränderungen des Geſetzes vorzu— 
nehmen. Wenn es erſt in Wirkſamkeit ſei, werde es⸗ 
möglich, einen bedeutenden Theil der Grund- und Ge⸗ 
bäudeſteuer den Communen zu überweiſen. 

Nachdem noch Abg. Stroſſer auf die ſchrecklichen 
Folgen der Demoraliſirung der Bevölkerung durch den 


„ Werkzeuge der Sühne. : 


Novelle von Guſtav Höcker. 


(Fortſetzung.) 

„Und darüber wurdeſt Du wahrſcheinlich 
ertappt und fielſt bei Fräulein Leontine in Uns 
gnade,“ ergänzte Pauline unwillig, „Dir iſt 
alſo nur Gerechtigkeit widerfahren und das 
gnädige Fräulein hat Dir ſogar noch die un⸗ 
verdiente Großmuth zu theil werden laſſen, mir 
nichts von dieſer Horcherei zu ſagen.“ 

„Sie kann und wird Ihnen nie davon 
ſagen,“ entgegnete Fauny,“ denn was damals 
vorgegangen iſt, ſollten Sie nicht wiſſen, ſonſt 
hätte ſie mir nicht befohlen, gegen Sie davon 
zu ſchweigen. Daß ich dieſem Befehle gehor- 
ſam war, das iſt eben der Verrath, den ich 
an Ihnen begangen habe.“ 

„Wenn es ſich nicht um Schlimmeres han⸗ 
delt, ſo kann ich Dir dieſen Verrath ſchon ver⸗ 
zeihen, denn Fräulein Leontine handelte damals 
in meinem Auftrage.“ 

„Geſchah es auch in Ihrem Auftrage,“ frug 
die Zofe verwundert, „daß das Fräulein ſich 
Ihren Brautſchleier und Ihren Myrthenkranz 
anlegte und ſich bei Ihrem Stiefbruder für 
deſſen Schweſter ausgab. 

„Sie gab ſich für mich aus? für Pauline 
Burggraf?“ entfuhr es den Lippen der er⸗ 
ſtaunten jungen Frau. 

„Ja, gnädige Frau,“ betheuerte Fanny, 
‚und das war es eben was ich verſchweigen 
jollte, und weil ſich das gnädige Fräulein är⸗ 
„daß ich was von ihr weiß, was ſie lie⸗ 
für ſich behalten hätte, deshalb kann ſie 
mich nicht mehr leiden.“ 

Pauline hatte ſich raſch wieder geſammelt. 
Sie fühlte die Nothwendigkeit, daß ihre Stief⸗ 
tochter in den Augen des Kammermädchens 
nicht bloßgeſtellt bleiben dürfe, und ſuchte da⸗ 
her Leontinen zu rechtfertigen, indem ſie ſagte: 
„Du kennſt unſere Familienverhältniſſe hinläng⸗ 
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Branntwein hingewieſen, und Abg. Reichenſperger 
(Cöln) bezweifelt hatte, daß das Geſetz dieſem Uebel 
Einhalt thun werde, wurde das Geſetz an eine beſon⸗ 
dere Commiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. 


Deutſchland. 
Berlin, 18. November, 

— Die allerhöchſten und höchſten Herr- 
ſchaften wohnten geſtern Abend mit ihren ruſſi⸗ 
ſchen Gäſten der Balletvorſtellung im Opern⸗ 
hauſe bei. Nach dem Schluß der Vorſtellung 
verabſchiedeten ſich der Großfürſt-Thronfolger 
von Rußland und deſſen Gemahlin von dem 
Kaiſer und den Mitgliedern der königlichen 
Familie und kehrten um 11¼ Uhr nach Peters⸗ 
burg zurück. Zur Verabſchiedung hatten ſich 
auf dem Oſtbahnhof nur der renſſſſche Botſchaf⸗ 
ter v. Oubril, der Kommandant von Berlin 
und der Polizeipräſident von Madai eingefunden. 

— Im Reichskanzler-Amt find heute die 
Bevollmächtigten Deutſchlands und Oeſterreich— 
Ungarns zu Beſprechung über die zukünftige 
Geſtaltung der handelspolititſchen Beziehungen 
beider Reiche zuſammengetreten. Es nehmen 
daran Theil auf deutſcher Seite der Präſident 
des Reichskanzler⸗-Amts und preußiſcher Han⸗ 
delsminier, Staatsminiſter Hofmann, der Wirkl. 
Geh. Legationsrath Jordan vom auswärtigen 
Amte und der Direktor im Reichsſchatz-Amt 
Burchard. Für Oeſterreich-Ungarn der k. k. 
Botſchaftsrath Graf Wolkenſtein, die k. k. 
Miniſterial⸗Räthe Dr. Bazant und Dr. von 
Matlekowits, der k. k. Sektionsrath v. Beretvas, 
die k. k. Miniſterial⸗Sekretäre Freiherr v. Glanz 
und Michalovitſch. Bei dieſen Beſprechungen 
handelt es ſich zunächſt nur um eine vor⸗ 
läufige Orientirung hinſichtlich der Grund⸗ 
lagen, auf welchen demnächſt ein umfaſſender 
Zoll- und Handelsvertrag zwiſchen den beiden 
Ländern vereinbart werden ſoll. Die eigent— 
lichen Vertragsverhandlungen werden erſt 


lich, um zu wiſſen, daß mir die Begegnung 
mit meinem Stiefbruder peinlich ſein mußte, 
ganz beſonders ſo kurz vor meiner Vermählung. 
Fräulein Leontine nahm mir dieſe peinliche 
Pflicht ab und hat, wohl nicht ohne Grund, 
gefürchtet, daß mein Stiefbruder darauf beſte⸗ 
hen können, mich ſelbſt zu ſprechen. Wahrſcheiulich 
um dem zuvorzukommen, griff ſie zu jener Täu⸗ 
ſchung mit der ſie nur mein Beſtes vor Augen hatte. 
Ich habe alle Urſache, ihr dafür dankbar zu 
ſein, denn ohne ihr thatkräftiges Eintreten wäre 
mir mein Hochzeitstag wohl arg getrübt wor⸗ 
den. —“ 

„Dann iſt es wohl auch wahr,“ frug 
Fanny zweifelnd, was das gnädige Fränlein 
ihm kalt und ſchneidend zurief? Nämlich, daß 
er vor dem Geſetze überhaupt keinen Anſpruch 
auf ein Erbe habe, denn es ſei erwieſen, daß 
er nicht der legitime Sohn Ihrer ſeligen Frau 
Mutter ſei.“ 


„O, pfui! über Dein unberufenes Horchen!“ 
rief Pauline, im Aerger über Fanny und zu⸗ 
gleich auch über das rückſichtsloſe Vorgehen 
Leontinens, welcher ſie doch die möglichſte 
— des Stiefbruders an's Herz gelegt 

tte. 


Schweigen auferlegt. Sie ſagte ihm auch, er habe 
in dieſem Hauſe nichts mehr zu ſuchen und möge 
ſich ja nicht beikommen laſſen, es wieder zu 
betreten.“ 


ſtimmung ein. 


Grundlage erreicht iſt. Wie es heißt werden 
die gegenwärtigen Beſprechungen den Zeitraum 
von vierzehn Tagen nicht überſteigen. Man 
will unter allen Umſtänden vor dem Ablauf 
des jetzigen Vertragsverhältniſſes, alſo vor 
dem 1. Januar 1880 zu einem Reſultat ge⸗ 
langen. Die Hauptſchwierigkeiten dürfte das 
Verlangen Oeſterreich-Ungarns nach einer Be⸗ 
günſtigung der öſterreichiſchen Rohleinen⸗ und 
Leingarn⸗Einfuhr hervorrufen, obwohl anderer- 
ſeits nicht zu verkennen iſt, daß, wenn erheb⸗ 
liche Gründe für den Abſchluß eines neuen, 
Oeſterreich-Ungarn günſtiger als andere 
Staaten ſtellenden Handelsvertrages ſprechen, 
man über jenen Stein des Anſtoßes wohl 
hinwegkommen wird. 

— Im Minifterium des Innern gedenkt 
man, wie der „Trib“ mitgetheilt wird, ſpäte⸗ 
ſtens zu Anfang des nächſten Monats nun 
endlich die Entwürfe über die Organiſation 
der Verwaltungsbehörden und die Ausdehnung 
des Competenzgeſetzes ꝛc. an das Abgeordneten⸗ 
haus zu bringen. Indeſſen ſcheint es, daß 
man darauf vorbereitet iſt, die ganze Materie 
im Laufe dieſer Seſſion nur zu einer Erörte⸗ 
rung im Landtage bezw. in der Preſſe zu brin⸗ 
gen und den Abſchluß der nächſten Seſſion vor⸗ 
zubehalten. Es dürfte demnach kaum anges 
nommen werden, daß durch jene Vorlagen der 
Gang der Arbeiten gehemmt und der Schluß 
der Seſſion aufgehalten werden würde. 

— Es iſt in letzter Zeit vielfach Anlaß 
genommen worden, politiſche Vorgänge ver⸗ 
ſchiedenſter Art mit der Welfen-Angelegenheit 
in Verbindung zu bringen. In den letzten 
Tagen hieß es wieder, der Großfürſt Thron- 
folger von Rußland habe bei ſeiner jetzigen 
Anweſenheit in Berlin nicht verſäumt, ſeinen 
Einfluß zur Beilegung der Differenzen zwiſchen 
der Familie des Exkönigs von Hannover und 
und der Krone Preußens geltend zu machen. 


ftattfinden, wenn die Verſtändigung über dieſe [Es wird von beſtunterrichteter Seite verfichert, | zwar wahrſcheinlich mit Erfolg, angefochten 


„Im Gegentheil er war ſehr beſcheiden 
und entſchuldigte ſich, zu ſo ungelegener Zeit 
gekommen zu ſein. Er ſähe ſeine Schweſter in 
bräutlichem Schmuck, ſagte er und wünſche ihr 
Glück zu dieſem Schritte, den ſie vorhabe, von 
dem er aber nichts gewußt. Er käme direkt 
aus Amerika, wo ihn erſt vor vierzen Tagen 
die Nachricht von dem Tode der Mutter erreicht 
habe. Sein erſter Gang vom Bahnhofe ſei 
hierher geweſen, aber nicht um nach ſeinem 
Erbe zu fragen, ſondern um ſeine Schweſter 
zu begrüßen, in der Hoffnung, daß der gemein⸗ 
ſame Schmerz um die Todte ſie vielleicht ver⸗ 
ſönlicher geſtimmt habe. Nachdem er ſich in 
dieſer Hofinung getäuſcht ſehe, habe er in die⸗ 
ſer Stadt nichts mehr zu ſuchen, als das Grab 
der Mutter. — Dann ging er. Ich öffnete 
ihm die Vorſaalthüre. An feinem wankenden 
Schritte merkte ich, daß er tief erſchüttert war; 
ſeine Augen waren feucht. Er that mir in 
der Seele le id.“ 

Paulinens Gedanken wollten ſich faſt verwirren. 
Es empörte ſie, daß Leontine den Stiefbruder 
welcher die Liebe der vielbeweinten Mutter 
beſeſſen, ſo unbarmherzig abgefertigt hatte. 
Auf der andern Seite begriff ſie dieſes Beneh⸗ 
men, wenn ſie ſich Leontinens Verhältniß zu 
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daß dieſe Verſion hinfällig iſt. Dagegen ſoll 
es ſich beſtätigen, daß in Gmunden bei dem 
Herzog von Cumberland ein Familienrath ſtatt⸗ 


gefunden hat, in welchem man den letzteren zu 
bewegen ſuchte, ſeinen Frieden mit Preußen zu; 
Man ſcheint jedoch mit den guten 
Rathſchlägen nicht ſehr weit gekommen zu ſein 


machen. 


und die Bemühungen noch fortſetzen zu wollen. 
Diesſeits dürfte es an Bereitwilligkeit zur Bei⸗ 
legung des Haders nicht fehlen. 


— Bei der am 14. d. M. für den 2. Wahl⸗ 5 
kreis des Regierungsbezirks Frankfurt a. O. 


(Landsberg-Soldin) ſtattgehabten Erſatzwahl 
zum Reichstag (an Stelle des verſtorbenen 
Landraths v. Cranach) wurden laut amtlicher 
Zählung im Ganzen 13,077 Stimmen abge⸗ 
geben. Hiervon erhielt der General v. Wittich 


auf Siede (conſervativ) 7396, der Gegencandidat 
deſſelben, Stadtrath Röſtel in Landsberg, 5617 


Stimmen. General v. Wittich iſt ſonach gewählt. 

— In welcher Weiſe die conſervativen 
Fractionen ihre jetzt erlangte Macht gebrauchen, 
wie wenig ſie die den einzelnen Commiſſionen 
zugeſtellten Aufgaben in das Auge faſſen, das 
hat, wie man der „Kieler Zeg.“ ſchreibt, einen 


geeigneten Ausdruck gefunden in der Auswahl 


der Mitglieder, welche ſie in einzelne Commiſ⸗ 
ſionen entſandt haben. Für die Geſchäftsord⸗ 
nungs⸗Commiſſion, der es obliegt, ſtreitige 
Fragen der Geſchäftsordnung zu entſcheiden 
oder Vorſchläge für weitere Ausbildung der⸗ 
ſelben zu machen, iſt es doch ſicherlich erforder⸗ 
lich, nur ſolche Mitglieder zu wählen, welche 
mit der Praxis des Hauſes bekannt ſind. Die 
Conſervativen haben aber die ihnen in dieſer 
Commiſſion zufallenden 3 Plätze lediglich an 
diesmal neu Eingetretene vergeben. Ebenſo 
ſteht es mit der Wahlprüfungs⸗Commiſſion in 
welche Conſervative ſowohl als Freiconſervative 
ausſchließlich Neulinge gewählt haben; Letztere 
ſogar ein ſolches Mitglied, deſſen Wahl, und 


ſogar der ihm ausgeſetzte Pflichttheil war noch 
unerhoben und Paulinens Gemahl von dem 
Gerichte in fürſorgliche Verwahrung gegeben, 
denn die notarielle Vorladung, die im Amts⸗ 
blatte an den Erben erlaſſen worden war, ſich 
zur Empfangnahme des Antheils zu melden, 
hatte keinen Erfolg gehabt. Das waren 
Widerſprüche, ganz danach angethan, um in 
Paulinen gegen die Glaubwürdigkeit Fanny's 
ernſte Zweifel zu erwecken. 2 

„Haſt Du mir auch in Allem die Wahrheit 
geſagt, Mädchen?“ wandte ſie ſich an Fa 

„Die volle Wahrheit, gnädige Frau“, be⸗ 
theuerte die Zofe, „aber es iſt noch nicht 
Alles. Das gnädige Fräulein ſcheint ſich in 
Ihrer Rolle zu gefallen; ſie hat ſie im Braut⸗ 
ſchmuck begonnen, ſie ſetzt ſie unter der Haube 
fort, wenn ich mich ſo ausdrücken darf. Fi 

„Wie meinſt Du das?“ ; 

„Es wollte Ihnen heute ein Herr 
Aufwartung machen. Aber ich durfte ihn 


2. 
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uicht melden. Das gnädige Fräulein hat 10 
ſelbſt empfangen. Es ſei ein Beſuch, der 
Ihnen unwillkommen und läſtig ſein werde, 
ſagte ſie, und verlangte abermals, daß 
gegen Sie ſchweigen ſollte.“ e 
„Wer war dieſer Beſuch?“ frug Pauline. 
„Hat er Dir nicht ſeinen Namen genannt?“ 
„Er gab mir eine Karte, die mir dann de 
gnädige Fräulein abnahm. Es ſtand Bomiel 
darauf.“ 2 * 
„Aber Mädchen,“ rief die Majorin, 
in dieſem neuen Uebergriff Leontinens in 
eigenen Rechte weiter nichts, als eine natür⸗ 
liche Conſequenz ihre begonnene Rolle weit zu- 
ſpielen, zu erblicken vermochte. „Mädchen! Du 
merkſt Dir doch ſonſt die Leute ſo gut und 
rühmſt Dich ſogar, Jemanden, den Du 
einmal geſehen haſt, unter Tauſenden he 
zu finden! Haſt Du denn in dem heuti 


. Choinsti, ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


* 


Beſuche nicht ſofort meinen Stiefbruder wiel 
erkannt?“ f 


(Fortſetzung folgt.) 
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4 wird. Aus veschiedenen Commiſſionen hört 
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man denn auch bereits ganz erbauliche Dinge 
über die Art der Geſchäftsführung, über die 
Veränderung nach der ſchlimmen Seite hin, 
welche da die gewiß nicht allzu liberalen Re⸗ 
ierungsvorlagen erfahren u. |. w. Die Ver⸗ 
—— im Plenum ſpiegeln bis jetzt den 
Geiſt, welcher die neugeſchaffene Majorität er⸗ 


füllt, eigentlich mehr durch die Aufnahme wieder, 


welche die gehaltenen Reden im Hauſe finden, 
als durch die Reden ſelbſt. 

— Nach dreitägigen Ferien, deren Süßig⸗ 
keit nur die Mitglieder der Commiſſionen nicht 

empfanden, tritt das Asgeordnetenhaus heute 
wieder zu einer Sitzung zuſammen. Die Ab⸗ 
geordneten hatten in ihrer Mehrzahl Berlin 
verlaſſen, um die dreitägige parlamentariſche 
Pauſe in der Heimath zu verleben. Es war 
früher ſchon Sitte, den letzten und zweiten 
Tag der Woche frei zu laſſen, damit die Ab⸗ 
geordneten Gelegenheit haben, ſich in Etwas 
um ihre häuslichen Verhältniſſe zu bekümmern. 
Früh genug werden wieder alle Tage der 
Woche von den Plenarberathungen in An⸗ 
ſpruch genommen ſein, ſobald die Eiſenbahn⸗ 
Vorlagen und die Einzeletats aus den Com- 
miſſionen an das Plenum zurückkommen. Er⸗ 
fahrungsgemäß wird jede Seſſion um ſo nutz⸗ 
bringer, je weniger die Abgeordneten genöthigt 
ſind, ganze Tage lang von früh bis ſpät ſich 
abzumühen. 

— Das Abgeordnetenhaus wird heute die 
Schankſteuervorlagen einer Specialcommiſſion 
zur Vorprüfung für die zweite Leſung über⸗ 
weiſen. Das endliche Schickſal des Entwurfs 
ſteht noch in keiner Weiſe feſt, jedenfalls wird 
der Entwurf weſentliche Aenderungen erfahren. 
Die Bedenken gegen Einzelheiten der Vor— 
lage ſind nicht blos ſehr erheblicher Natur, 
ſondern werden auch faſt allgemein getheilt, 
das conſervative Lager nicht ausgeſchloſſen. 
Im Ganzen wird es von der Entſchiedenheit 
der Regierung abhängen, ob ſie eine Majorität 
für ihren Vorſchlag erlangt denn, der ent⸗ 
ſchiedenen Regierung gegenüber gehen ſchließlich 
Conſervative und Nationalliberale nach. 

— Zur Beſeitigung einiger Anſichten über 
die Unterſtützung Bedürftiger im ſchleſiſchen 
Nothſtande, veröffentlicht der Landrath des 
Kreiſes Pleß folgende Bekanntmachung: 

„Nach mir gewordenen Mittheilungen iſt 
im Kreiſe die Meinung verbreitet, der Staat, 
die Provinz oder der Kreis werde Kartoffeln 
oder andere Nahrungsmittel zuführen und 
dieſe an die Bedürftigen unentgeltlich ver⸗ 
theilen laſſen. Dieſe Meinung iſt irrig. 
Der Staat, die Provinz und der Kreis werden 
nur bemüht ſein, Arbeitsſtellen zu ſchaffen, 


den Arbeitsfähigen dann aber nichts unent⸗ 


geltlich verabfolgen. Da auf Grund jener 
irrigen Annahme bereits in mehreren Gemein— 
den einzelne Perſonen nicht mehr arbeiten 
wollen, obwohl Arbeit zu bekommen iſt und 
obwohl ſie arbeitsfähig find, ſo weiſe ich 
behufs weiterer Maßnahmen die Guts⸗ und 


Geſchichtsſchreibung — oder Cölpelei. 


Der Herausgeber des Kulmer frommen 


„Przyjaciel ludu“ hat für das Schaltjahr 1880 


auch einen „Polniſchen Katholiſchen Kalender 
für die theuren Glaubensgenoſſen“ geſchrieben. 
Der Kalender für das Jahr 1879 wurde be⸗ 
kanntlich konfiszirt. 

Der Kalender für das Jahr 1880 enthält 
außer dem kalendariſchen Theil eine Schilderung 


des feierlichen Einzuges des Geſandten der 


polniſchen Republik Fürſten Georg Oſſolinski 
in Rom im Jahre 1643. — In dieſer Er⸗ 


. ar: wird gejagt, daß Oſſolinski bei einer 


orftellung zum Papſte gejagt hat: „Polen, 


der eifrigſte Wächter der Freiheit, welches nie 


von einem Joche berührt wurde, iſt heute den 


römiſchen Biſchöfen und dem apoſtoliſchen Stuhl 


am meiſten ergeben, — dieſes Polen, ſo ſage 
ich, welches allein in der Welt Umwälzungen 
nicht gebährt, aus dem keine Ketzerei, keine 
Abtrünnigkeit hervorgegangen iſt, und wenn 
ſich dort auch Solche befinden, die von der 
Krankheit benachbarter Völker angeſteckt ſind, 
ſo werden ſie ſehr bald durch die Geſetze unſerer 

rengen Zucht und durch das Brandmal ewiger 


Unehre von der edlen Geſammtheit losgeſchnitten 
werden.“ — Es wird ſodann ein längerer 


Bericht, vom Herausgeber verfaßt, über Dietrichs⸗ 


walde abgedruckt. In dem Vorwort zu dieſem 


Bericht ſagt Herr Tomaszewski, er wolle dem 


Artheile der heiligen Kirche über die Dietrichs⸗ 
walder Ereigniſſe nicht vorgreifen. Bis dahin 
wo die Kirche ſich über dieſe Ereigniſſe ge⸗ 
äußert haben wird, kann Jeder glauben was 


er will. Er unterwirft ſeine Beſchreibung dem 


Artheile der heiligen Kirche und iſt bereit, 
Alles zu widerrufen, was die geiſtliche Obrigkeit 


= 


ihm zu widerrufen anbefehlen wird. In dem 
Berichte ſelbſt werden die Kreuzritter ungemein 
geſchmäht. — „Sie nannten ſich Ordensritter 

Maria, aber dieſem ſüßen Namen nahmen 


fie alles Angenehme in den Augen der Be⸗ 


völkerung, welche ſie angeblich zu dem Glauben 
des Sohnes der Maria durch ihr mörderiſches 
und gottloſes Verfahren bekehren wollten. So 
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Gemeindevorſtände an, mir binnen 8 Tagen 
ein Verzeichniß derjenigen Perſonen einzureichen, 
welche, ohne zu arbeiten, ohne Subſiſtenzmitttel 
ſind und die trotz gebotener Gelegenheit zur 
Arbeit und trotz der Fähigkeit zu arbeiten, 
nicht arbeiten wollen. 

— Die Forderung, daß, falls die Getreide ⸗ 
zölle zum 1. Januar 1880 in Kraft treten, 
ein Kartoffelausfuhrverbot oder ein Ausfuhr⸗ 
zoll auf Kartoffeln gleichzeitig eingeführt würde, 
findet nach dem Vorgange der „Breslauer 
Morgenzeitung“ in der Localpreſſe der Provinz 
Schleſien ihre Vertretung. Wenn der deutſche 
Conſument nicht mehr kaufen darf, wo es am 
Billigſten iſt, ohne an den Staat eine Abgabe 
zu zahlen, dürfe auch der deutſche Producent 
nicht mehr ungehindert verkaufen, wo er ſein 
Product am Theuerſten bezahlt bekomme. 
Schütze der Staat die Landwirthe vor der 
Concurenz des Auslandes, ſo müſſe er ſie 
auch verhindern, ihre Producte auszuführen, 
wenn Bedarf im Lande ſei. 

— In der „Germania“ wird die Garan⸗ 
tienfrage, betreffs der Verſtaatlichung der Eiſen⸗ 
bahnen erörtert. Da das Centrum bis jetzt 
über ſeine Stellung zu den Eiſenbahn-Vor⸗ 
lagen noch „ſtudirt“, ſo iſt es immerhin von 
Intereſſe, in dieſen Studiengang von Zeit zu 
Zeit Einſicht zu nehmen. Das Centrumsblatt 
konſtatirt als überraſchende Thatſache, daß nun 
auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ für die Feſtſtel⸗ 
lung von Garantien ſich ausſpreche und bemerkt 
anſcheinend ziemlich verſtimmt das Folgende: 

Wie dieſe konſervativen Garantien zu for⸗ 
mufiren ſeien, um die Zuſtimmung der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ zu erlangen, wird nicht mitgetheilt, 
dagegen verlautet, daß die konſervative Frak— 
tion in der Kommiſſion den Antrag einbringen 
werde, den Landes-Eiſenbahnrath aus Mit⸗ 
gliedern der Intereſſenkreiſe und der beiden 
Häuſer des Landtags beſtehen zu laſſen und 
ihm in allen Eiſenbahnfragen eine beſchließende 
Stimme einzuräumen. Welche Tragweite dem 
Antrag beizumefjen iſt, wird ſich erſt feſtſtellen 
laſſen, wenn er im Wortlaute vorliegt, inzwiſchen 
beeilt ſich der „Reichsbote“ zu erklären, daß 
damit ſelbſtverſtändlich kein „Eiſenbahnparla⸗ 
ment“ geſchaffen werden ſolle, ſondern lediglich 
eine „ſachverſtändige Kommiſſion, welche die 
Regierung in der Eiſenbahnverwaltung zu be— 
rathen uud zu kontroliren“, aber mit der Ver⸗ 
waltung nichts zu thun habe. In Betreff der 
beſchließenden Stimme“ dieſes Rathes, bemerkt 
das konſervative Blatt, werde man noch weitere 
Aufklärungen abwarten müſſen. Im Uebrigen 
ſcheint ſich auch unter den Freunden des Re— 
gierungsprojektes die Ueberzeugung immer mehr 
aufzudrängen, datz die finanzielle Lage des 
Landes weitere Ankäufe von Bahnen verbiete; 
es ſoll denn auch eine dahingehende Reſolution 
in der Kommiſſion beantragt werden. 


Oeſterreich- Ungarn. 


Wien, 17. November. Die Erzherzogin 
Chriſtine iſt heute Abend mit ihrer Mutter 


gottesfürchtig waren alſo die chriſtlichen Ordens⸗ 
ritter, daß der Großmeiſter ihres Ordens, 
Konrad Wallenrod, gewöhnlich ſagte: „Wenn 
es von mir abhing, würde ich im Lande nur 
einen Geiſtlichen belaſſen und denſelben würde 
ich in einen hohen Thurm einſchließen, damit 
er mir das Volk nicht verderbe.“ Nicht die Liebe 
zu Gott, nicht die Sehnſucht, ihn zu loben, ſondern 
das Verlangen nach Reichthümern und Beute 
leitete dieſe Räuber im Mönchsgewande und 
es iſt eine bekannte Sache, daß ſie als ſie mit 
Feuer und Schwert ganz Preußen „bekehrt“ 
hatten und Herren von Pommerellen wurden, 
auch Lithauen zu bekehren anfingen und nichts 
ſo ſehr fürchteten, als eben das, daß die 
Lithauer die Taufe nicht annehmen würden. 
So nannte der Ordensgroßmeiſter Zollner v. 
Rotenſtein den Herzog von Lithauen Jagielo, 
als dieſer zu ſeiner Betrübniß in Krakau 
ſich taufen ließ und polniſcher König wurde, 
einen tollen Hund ꝛc. ꝛc, — Alle Verbindung 
mit der Ordensritterlichen Vergangenheit wurde 
für Ermland zerriſſen, als der Großmeijter 
den lutheriſchen Glauben annahm und ſich 
verheirathete. Der polniſche König Sigismund 
gab ihm das ſogenannte Herzogthum Preußen 
als Lehn, während das königliche Preußen 
alſo auch Ermland, bei der polniſchen Krone 
verblieb. Das Herzogthum Preußen nahmen 
ſpäter zu König Stephan Batory's Zeiten gegen 
Bezahlung die Markgrafen von Brandenburg 
an ſich — und behielten dieſes Land als 
polniſches Lehn. Mit der Zeit nahmen ſie 
an Macht zu und ihre Nachfolger befreiten 
ſich von der Lehnsabhängkeit und nahmen den 
Titel „König von Preußen“ an und als es 
zur Theilung Polens kam, wurden ſie auch 
Herren des königlichen Preußen und alſo auch 
von Ermland. Auf dem Ermländiſchen Biſchöf⸗ 
lichen Stuhl ſaßen die ausgezeichnetſten Männer 
und unter ihnen waren ſolche, wie der Biſchof 
Wetzelrodo (1489 —1512), der Onkel unſeres 
berühmten Aſtronomen Kopernikus, welcher 
ein ſolcher Stock⸗Pole war, daß ein deutſcher 
Schriftſteller von ihm die Worte ſchrieb: „Es 
geht unter den Leuten das Gerücht, 
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mittelſt Separat⸗Hofzuges nach Spanien abge⸗ 
reiſt. — Der Wehrausſchuß nahm unverändert 
die Regierungsvorlage an. Ein Antrag 
Czediks, nach welchem die Normalfriedensſtärke 
230,000 Mann betragen ſollte, wurde ebenſo 
wie alle ſonſtigen Amendements abgelehnt. 
Czedik, Rechbauer und Schöffel meldeten kein 
Minoritätsvotum an. 


Frankreich. 


— Aus Paris, vom 17. d. Mts. wird 
gemeldet: Blingnidres wird morgen nach Egyp⸗ 
ten abreiſen; da Nubar Paſcha vom Khedive 
die Erlaubniß erhalten hat, zurückzukehren, ſo 
wird er ſich am Mittwoch nach Egypten bege⸗ 
ben. — Der „Telegraph“ ſchreibt, Frankreich 
und England ſeien vollſtändig einig darüber, 
in Egypten die Forderungen der neutralen 
Mächte zurückzuweiſen, welche durch Oeſterreich 
vorgelegt wurden und darauf hinausgehen, im 
Namen der auswärtigen Gläubiger einen Ein⸗ 
fluß auf die Politik auszuüben. 


Großbritannien. 


London, 18. November. Die „Times“ 
will wiſſen, der Botſchafter Layard habe dem 
Türkiſchen Großvezir geſtern eine Note über⸗ 
reichen ſollen, in welcher als Forderungen Eng⸗ 
lands u. A. bezeichnet ſeien, daß eine gut 
organiſirte Miliz gebildet werde und daß die 
Pforte die Verpflichtung zur allmäligen Refor⸗ 
mirung der Verwaltung übernehme. 


Dänemark. 

— Bemerkenswerth iſt eine Aeußerung, die 
der däniſche Kriegsminiſter, General Kaufmann, 
in einer der letzten Sitzungen des Folkethings 
bei Gelegenheit der Debatte über den Landes⸗ 
Vertheidigungsplan gethan. Nach dem Bericht 
der „Berlingſke Tid.“ ſagte er kurzweg, daß 
in dieſem Plane beſondere Rückſicht auf Deutſch⸗ 
land genommen ſei, weil dieſes der gefährlichſte 
Feind Dänemarks. Man ſcheint es für nöthig 
befunden zu haben, die Auslaſſung des Mini⸗ 
ſters etwas abzuſchwächen, denn die „Rigstid.“ 
läßt dieſelbe in einem weit milderen Lichte 
erſcheinen. Nach dieſem letzteren offiziellen 
Organe ſagt der Kriegsminiſter: „Will man 
ein Programm aus dem Vertheidigungsplane 
ziehen — ich ſage ausdrücklich, daß kein Pro⸗ 
gramm in denſelben hineingelegt iſt —, aber 
will man abſolut ein Programm in demſelben 
finden, dann iſt das einzige Programm, welches, 
wie mir ſcheint, in demſelben enthalten iſt, 
das folgende: Unſer ſüdlicher Nachbar iſt nach 
dem Programm unſer überlegenſter Feind zu 
Lande und zur See. Er iſt zugleich unſer 
gefährlichſter Feind, denn er kann ſchnell zu 
uns kommen und uns überraſchen. Ziehen 
wir aber in Betracht, daß Niemand ein jo 
werthvoller Alliirter für uns ſein kann, als 
Deutſchland, dann ſpricht Alles dafür, daß 
wir endlich ſuchen, ein freundſchaftliches Ver⸗ 
hältniß mit dieſem unſerem ſüdlichen Nachbar 
anzuknüpfen. Das wäre ein vernünftiges Pro⸗ 
gramm, wenn man ſolches in daſſelbe hinein 
daß wenn ihm der Teufel in ganz 
kleine Stücke zer hacken ſollte, fo daß 
er in einer Wurſt Platz hätte, ſo 
würde er ihn doch noch nicht das 
polniſche Blut ausreißen können x. 
Nach der Theilung Polens kam Ermland an 
Preußen und wenngleich die deutſchen Schulen 
in einem großen Theil zur Germaniſirung 
der polniſchen Bevölkerung beitrugen, ſo hat 
ſich doch bis zum heutigen Tage die polniſche 
Sprache dort erhalten ꝛc. wozu auch die 
Tauſende von Pilgern die gegenwärtig aus allen 
Theilen Polens nach Dietrichswalde kommen, 
unzweifelhafi viel beitragen. Dann wird noch 
erzählt, daß die Katharina Wieczorek, die 
bekannten Seherin, in Folge ihres Dünkels 
vier und zwanzig Heimſuchungen des Satans 
zu beſtehen hatte. Die Erſcheinungen in 
Dietrichswalde ſollen den polniſchen Geiſt der 
Bevölkerung aus den drei Theilen Polens 
mächtig belebt haben und demnächſt ſagt der 
Verfaſſer: „Grade an dem Tage, als die 
Juftina Szafrynska zum erſten Mal auf dem 
Ahornbaum eine weiße Geſtalt ſah, verſam⸗ 
melte der Kanzler des deutſchen Reichs, Fürſt 
Otto Bismarck, die würtembergiſchen proteſtan⸗ 
tiſchen Paſtoren um ſich und beklagte ſich bei 
ihnen darüber, daß die Erſcheinungen der 
Mutter Gottes in Marpingen den Glauben 
des Volkes heben und der Kampf der Regie- 
rung mit der Kirche in den öſtlichen Gegenden 
des deutſchen Reichs, beſonders im Großher⸗ 
zogthum Poſen, den polniſchen Geiſt beleben. 
Gegen das Alles, ſo ſagte der eiſerne Fürſt, 
können wir mit nichts Anderem auftreten, nur 
allein die Schule n das verhindern. Das 
Geſetz über die Amtsſprache, nach welchem die 
Polen nicht das Recht haben, ihre Sprache 
im Gericht und in den Aemtern zu gebrauchen, 
was ihnen bisher zuſtand; die Schulen, in 
welchen nicht mehr die polniſche Sprache, ſon⸗ 
dern die Deutſche, die Unterrichtsſprache iſt 
und in welchen der confeſſionsloſe Geiſt der 
herrſchende ſein ſoll, ſtreben unzweifelhaft da⸗ 
nach, in der polniſchen Bevölkerung den natio⸗ 
nalen Charakter und Stempel nach und nach 
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legen wollte; ich ſage jedoch keineswegs; daß 


es in demſelben liegt.“ 


Rußland. 

— Die „Köln. Ztg.“ brachte neulich die 
Nachricht, Rußland habe in Polen und Lithauen 
eine ganz auffallende Menge von Truppen 
aufgehäuft. Ruſſiſche Blätter beſtritten dies. 
Die „K. Z.“ aber erhält ihre Nachricht auf⸗ 
recht indem ſie ſchreibt: „Wenn die ruſſiſche 
„Petersburger Zeitung“, der „Golos“ und 
andere Blätter wiederholt behauptet haben, 
daß eine auffalleude Truppenanhäufung in den 
weſtlichen Gouvernements nicht vorhanden 
ſei, ſo ſind ſie vielleicht in gutem Glauben 
geweſen; denn es iſt nicht leicht, ſich zuver⸗ 
läſſige Auskunft über die Dislokation der 
Armee zu verſchaffen. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ aber ſollte beſſer unterrichtet 
fein, als uns unausrottbares Uebelwollen vor⸗ 
zuwerfen, weil wir die Aufmerkſamkeit auf 
jene ungewöhnlichen Konzentirungen an unſerer 
Oſtgrenze gelenkt haben. Die Wahrheit iſt, 
daß faſt die Hälfte der ganzen ruſſiſchen 
Armee in Polen und Littauen ſteht. Es be⸗ 
finden ſich in den bezeichneten Landestheilen 
etwa bis zu der Linie Dünaburg-Kiew 
300 Bataillone Infanterie, 150 Schwadronen 
und 450 beſpannte Geſchütze. Davon ſtehen 
in dem ehemaligen Königreiche Polen die 
Infanterie⸗Regimenter Nr. 9 bis 16, 21 bis 
32, 37 bis 40, 65 bis 72, die Reſerve⸗ 
Bataillone Nr. 25 bis 40, die Schützen⸗ 
Bataillone Nr. 1 bis 4, 6 bis 8; Summa 
155 Bataillone, dazu 80 Schwadronen und 
220 beſpannte Geſchütze: das war der Be⸗ 
ſtand Ende September. Wenn das „Journal 
de St. Petersbourg“ uns unter dieſen Truppen⸗ 
theilen einige nennen kann, welche ſeitdem 
die Weichſelgouvernements verlaſſen haben, ſo 
wollen wir uns gern korrigiren laſſen.“ Es 
wäre in der That intereſſant, zu erfahren 
wer Recht hat. 

Serbien. 


— Der Plan eines Balkan⸗Bundes, über 
den wir neulich einige Mittheilungen machten, 
hat ſich vorläufig nicht verwirklicht. Der 
ſerbiſche Miniſterpräſident Riſties hat in einer 
der letzten Sitzungan der Skupſchtina Ge⸗ 
legenheit genommen, die über den Balkan⸗ 
Bund verbreiteten Gerüchte zu dementiren. 
Er erklärte die Nachrich von einem angeblichen 
Schutz- und Trotzbündniß zwiſchen Serbien, 
Bulgarien und Montenegro für gänzlich 
apokryph und fügte hinzu, daß nicht einmal 
Verhandlungen hierüber ſtattgefunden hätten. 
In letzter Beziehung ſcheint die Erklärung 
denn doch einigermaßen über das Ziel hinaus⸗ 
zuſchießen. Wenigſtens ſprechen Mittheilungen 
aus Sofia und Cettinje dafür, daß, wenn 
über den Balkan⸗Bund auch keine förmlichen 
Verhandlungen ſtattgefunden habe, doch diejer- 
halb von Serbiſcher Seite Sondirungen ein⸗ 
geleitet wurden. Die Erklärungen des Herrn 
Niftics beſtätigen nur, daß dieſe Sondirungen 
zu verwiſchen. Welchen Zweck die neuen 
Kirchengeſetze, welche wir die Maigeſetze nen⸗ 
nen, haben, iſt überaus gut uns Allen 
bekannt und die Folgen dieſes Geſetzes haben 
ſich uns Allen ſo gut bemerklich gemacht, daß 
es überflüſſig wäre, über ſie hier noch zu 
ſchreiben. Heut iſt allgemein in der Welt der 
Unglaube zum Kampfe mit der katholiſchen 
Kirche aufgeſtanden. Mit den anderen Kirchen 
braucht er nicht zu kämpfen, denn er fürchtet 
ſie durchaus nicht. Und inmitten dieſes erbit⸗ 
terten Kampfes iſt es zu verwundern, daß die 
Mutter Gottes ſich in Frankreich (in Lourdes, 
den 11. Februar 1858), in Deutſchland (in 
Marpingen, den 3. Juli 1876), und in Polen 
(in Dietrichswalde, den 27. Juni 1877), offen⸗ 
barte. Ueberall ſtoßen dieſe Erſcheinungen 
auf Zweifel, Seitens der Katholiken, auf Ver⸗ 
ſpottungen, Seitens der Ungläubigen, aber mit 
der Zeit wird der Glaube an ihre Wahrhaftig⸗ 
keit ſich befeſtigen, wenngleich die katholiſche 
Kirche in dieſer Beziehung nicht Entſcheidendes 
erklärt c. Wer will es uns verargen, daß 
unſer Herz vor Freuden klopft, wenn wir da⸗ 
ran denken, daß über unſre unglückliche Nation. 
Diejenige, welche wir die Königin der polni⸗ 
ſchen Krone nennen, diejenige, welche König 
Johann Kaſemir, als er aus der Verbannung 
zurückkehrte, feierlich als unſere Königin krönte, 
welche das Kloſter in Czeſtochau vor dem. 
ſchwediſchen Kugeln und ſomit Polen vor der 
Uebermacht der Schweden befreite; in einem 
entlegenen Dorfe in Ermland ſich heute offen⸗ 
bart, um neue Zuverſicht in unſre betrübten 
Herzen zu gießen. Sie ſpricht zu den polni⸗ 
ſchen Frauen in reiner polniſcher Sprache zu 
einer Zeit, in welcher dieſer Sprache das 
Todesurtheil und Vergeſſenheit droht und 
offenbart ſich in dem Lande, welches die Ordens⸗ 
ritter ſeit Jahrhunderten zu verdeutſchen ſich 
beſtrebten, und welches, trotz alledem, bis zum 
heutigen Tage den nationalen Stempel, den 
katholiſchen Glauben und die polniſche Sprache 
bewahrt. In dem Allem ſind göttliche Fügun⸗ 
gen ſichtbar. 


nicht das gewünschte 
Serbien üb 
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erzeugten, daß die Vorbedingungen 
zur Gründung eines Balkan⸗Bundes gegen⸗ 
wärtig nicht vorhanden ſind. 


Lürkei. 


— Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus 
Konſtantinpel gemeldet, der Sultan habe 
Baker Paſcha zu ſeinem Vertreter bei der Ueber⸗ 
wachung der Einführung der Reformen in 
ganz Klein⸗Aſien ernannt, Baker Paſcha werde 
innerhalb einer Woche auf ſeinem Poſten ab⸗ 
reiſen. 

— Ein Kaiſerliches Irade fordert die 
Pforte auf, die Reglements für die Reformen 
der Genehmigung des Sultans zu unter⸗ 
breiten. Die Veröffentlichung der Reglements 
ſoll demnächſt erfolgen. — Aleko Paſcha iſt 
zur Zeit hauptſächlich mit der Frage der Re⸗ 
patriirung der Muſelmänniſchen Flüchtlinge 
beſchäftigt. 

Italien. 


Von dem italieniſchen Miniſter des 
Innern, Villa, ſind endlich energiſche Befehle 
ertheilt worden, um einem gefährlichen Unfuge 
zu ſteuern, welcher ſeitens nicht weniger Ges 
meinden rückſichtlich der aufgelöſten National 
garde getrieben wurde. Anſtatt nämlich dieſe 
Waffen, wie die Regierung angeordnet hatte, 
an die Bheörde abzuführen, hielten es gewiſſe 
Communen für angemeſſeu, dieſelben um einen 
Spottpreis (ſelbſt zwei Lire per Gewehr) zu 
verkaufen, ſo daß ſich heute eine bedeutende 
Anzahl ſolcher Gewehre in den Händen des 
Comités für die „Italia Irredenta“ und in 
denen der Anhänger der Internationale, ſowie 
der republikaniſchen Partei befindet; mit 
welcher Gefahr für den Frieden im In- und 
und Auslande, braucht wohl kaum geſagt 
werden. Herr Villa hat nun die Präfecten an⸗ 
gewieſen, in allen weitern Fällen, in welchen 
ein ſolch unberechtigter Verkauf von Waffen 
verſucht würde, dieſelben einfach mit Beſchlag 
zu belegen. Es iſt dies ein ſehr anerkennens⸗ 
werthes Vorgehen von Seite des Miniſters, 
allein noch beſſer wäre es, wenn die Regierung 
gleichzeitig dafür Sorge trüge, wieder in den 
Beſitz der bereits verkauften Gewehre zu 
gelangen. 


e hatten, vielmehr 


Einiges über das Check- Wehen. 
In Braunſchweig ſollte geſtern auf An⸗ 
regung der dortigen Handelskammer eine Ver⸗ 
ſammlung von Vertretern deutſcher Handels- 
kammern ſtattfinden, um in Berathung behufs 
Vorbereitung eines deutſchen Check-Geſetzes zu 
treten. 

Wir unterſchätzen nicht die Wichtigkeit dieſes 
Gegenſtandes glauben jedoch, daß der Erlaß 
eines Geſetzes — bevor des Checkſyſtem über 
den Kreis des Handelsſtandes Verbreitung 
und Eingang findet — verfrüht ſein würde. 

Auch die hieſige Handelskammer hat in 
dieſem Sinne ihre Reſolution gefaſſt. Das 
Depoſitenſyſtem in Deutſchland unterſcheidet ſich 
von dem engliſchen, daß der Engländer — 
Time is money — über feine Depoſiten zu 
jeder Zeit verfügen, Sicherheit vor Diebſtahl, 
Verluſt, Falſchzählen, haben will und auf den 
geringen Zinsgenuß verzichtet; der Deutſche 
aber das langwierige unbequeme Sparkaſſen⸗ 
ſyſtem, Gebundenſein an beſtimmte Kündigungs⸗ 
friſten, — der Verzinſung wegen — vorzieht. 

In der Verzinſung der Sparkaſſeneinlage 
gegenüber dem Guthaben auf Checkkonto iſt 
aber nicht der einzige Grund zu ſuchen, welcher 
der Ausdehnung des Checkſyſtems in Deutſch⸗ 
land hindernd im Wege ſteht. In England 
hat Jedermann einen Bankier, dem er alle 


ſeine Geldgeſchäfte zur Abwickelung überweiſt. 


Dort behält weder der Kaufmann noch der 


>. 


Handwerker, weder der Beamte noch der Rentier, 
weder der Landwirth noch der Penſionär über 
Nacht mehr Geld im Hauſe, als die kleinſten 
täglichen Handausgaben unumgänglich bedingen; 
jeden Geldeingang führt der Engländer, gleich⸗ 
viel welcher Berufsklaſſe, ſofort ſeinem Bankier 
zu und er betrachtet es daher auch als etwas 
ganz ſelbſtverſtändliches, daß er Zahlung in 
Anweiſungen auf Bankiers — Checks — von 
Dritten erhält. Dieſe nimmt er indeſſen nicht 
von jedem beliebigen Fremden, ſondern nur 
von bekannten Perſonen an, denen er vielleicht 
ſchon vorher durch Verkauf von Waaren u. ſ. w. 
Kredit gegeben hat und bis zur Einlöſung 


des Checks weiteren Kridit gibt, da ja der Inhaber 


des Checks ſeinen Regreß nur gegen ſeinen Vor⸗ 
mann und nur in bedingten Fällen gegen den Aus⸗ 
fteller, niemals aber gegen den Bezogenen geltend 
* en kann. Ebenſs ſetzt auch der Ausiteller 
des Checks voraus, daß der Empfänger keines⸗ 
wegs die Einziehung ſelbſt ſofert bejorgt — 
da dies für die letzteren eine zu große Mühe 
ſein würde —, ſondern daß er in Bankierhände 
gelange und zum Schluſſe im Clearinghouſe 
verrechnet werde. Ja, bei den meiſten Checks 


iſt die Auszablung an einen Bankier vorge⸗ 
ſchrieben, um zu verhüten, daß der Check durch 
Diebſtahl oder Verluſt in falſche Hände ge⸗ 
rathe. Der Check wird zu dieſem Zwecke durch⸗ 
kreuzt („eroped“), d. h. man zieht über den 
Text zwei Querſtriche und ſchreibt an deſſen 


oberes Ende die Buchſtaben „u. Co.“, es dem 
letzten Inhaber überlaſſend, die Firma ſeines 
Bankiers vor dieſer Abreviatur einzufügen; 
geſchieht dieſes auch nur ſelten, ſo kann trotz⸗ 
dem die Auszahlung nur von einem Bankier 
verlangt verden. 

In England. hält, um es mit einem Worte 
zu ſagen, Jedermann das Bankweſen für eine 
Einrichtung, welcher er ebenſo unbedingt be⸗ 
darf, als der gewöhnlichſten täglichen Lebens⸗ 
bedürfniſſe und er iſt mit den Einzelheiten des 
Bankweſens auch vollkommen vertraut. Gerne 
wollen wir zugeben, daß gerade das Check⸗ 
ſyſtem geeignet iſt, auch in Deutſchland aktu⸗— 
elleres Intereſſe für das Bankweſen wachzu⸗ 
rufen, welche dieſem bisher ferne geſtanden 
haben, aber man wird gut thun, auf raſche 
Erfolge dieſes erziehlichen Einfluſſes nicht zu 
ſehr zu rechnen. Dazu find wir eben zu jchwer- 
fällig und zu mißtrauiſch gegen Neuerungen. 


Provinzielles. 


Königsberg, 17. November. In Königs⸗ 
berg tagte in voriger Woche — ſo wird wenig— 
ſtens der „Rig. Ztg.“ gemeldet — eine Con— 
ferenz zwiſchen Vertretern der Königsberger 
Kaufmannſchaft, der preußiſchen Oſtbahn und 
Delegirten Rußlands unter dem Vorſitz des 
Oberpräſidenten von Oſtpreußen. Hauptge- 
genſtand der Tagesordnung war, nach dem— 
ſelben Blatte, der Niemen, die von Rußland 
beabſichtigte Ueberführung eines Theiles ſeiner 
Gewäſſer in die Windau, in Summa die 
ganze mißliche Lage im Bereich des Strom— 
verkehrs zwiſchen Rußland und Preußen. 
Ueber die Erfolge dieſer Conferenz kann der 
Crreſpondent noch nichts berichten. 

„ Tuchel, 18. Nov. [Verordnungen.] 
Der hieſige Landrath erließ im Kreisblatt fol⸗ 
gende Verordnungen: „Um dem Unweſen des 
Ueberhandnehmens von Tanzluſtbarkeiten in 
den Schankhäuſern ſchon vor Erlaß der in 
Ausſicht genommenen Kreispolizei-Verordnung 
bereits jetzt zu ſteuern, beſtimme ich hiermit, 
daß die Herren Amtsvorſteher bezw. die Poli⸗ 
zeiverwaltung der Stadt Tuchel eine Geneh⸗ 
migung zum Abhalten von Tanzmuſik in 
Schankhäuſern nur bis zur Polizei⸗Stunde 
d. h. bis um 10 Uhr Abends zu ertheilen 
befugt ſind, ſowie, daß jeder Antrag eines 
Schankwirthes um Ertheilung der Genehmigung 
der Tanzmuſik über jene Stunde hinaus, mir 
zur weiteren Beſtimmung nebſt gutachtlicher 
Aeußerung ſeitens der gedachten Polizei-Behör 
den überſandt wird. Die Herren Gendarmen 
werden angewieſen, die Befolgung dieſer Ver— 
fügung ſeitens der Schankwirthe auf das 
ſtrengſte zu controliren.“ Die zweite ſehr zeit⸗ 
gemäße Verordnung lautet: „Der Gemeinde— 
Vorſteher Rickowski zu Poln. Cäekezyn hatte 
meine Kreisblatts-Verfügung vom 12. Mai 1879 
J. — Nro. 2775 betreffend die Anlegung von 
Baumſchulen in den Schulgärten (Nr. 20 des 
Kreisblattes pro 1879) inſofern nicht befolgt, 
als derſelbe dieſe Verfügung dem Lehrer 
Klemp zu Poln. Cekezyn, wie ausdrücklich 
in der Verfügung angeordnet, nicht ſofort 
zur Kenntnißnahme vorgelegt hat. Der 
p. Rickowski iſt dieſerhalb in eine Ordnungs— 
ſtrafe von 6 Mk. genommen worden. In Folge 
dieſes Specialfalles weiſe ich die Gemeinde- und 
Gutsvorſtände des Kreiſes hiermit beſonders 
an, ſolche Kreisblattsverfügungen, in denen 
Vorlegung an Dritte angeordnet wird, un— 
bedingt ſtets fofort nach Empfang des 
Kreisblattes den betreffenden Betheilig⸗ 
ten vorzulegen. Etwaige zu meiner Kennt⸗ 
niß gelangende Unterlaſſungen in dieſer Bezie— 
hung würde ich ebenſo, wie oben mitgetheilt, 
ahnden.“ 

Thorn. Sitzung der Gemeinde-Vertretung 
der altſt. evangel. Gemeinde am 18. d. M., an⸗ 
weſend 25 Mitglieder. Herr Pfarrer Geſſel 
eröffnet die Sitzung mit einem Segensſpruch 
und theilt mit, daß am 4. Januar k. J. die 
Wahl für die geſetzmäßig ausſcheidenden Mit⸗ 
glieder der Gemeinde-Vertretung ſtattfindet; 
Herr Pf. Geſſel bittet dringend, alle Gemeinde⸗ 
mitglieder, welche ſich bisher in die Wähler⸗ 
liſten noch nicht haben eintragen laſſen, dies 
zu thun; es ſei mehr wie je erforderlich, cha⸗ 
rakterfeſte Männer in die Vertretung zu wählen, 
da ernſte Gefahren den kirchlichen Gemeinden 
drohen, denen mit Feſtigkeit entgegenzutreten 
heilige Pflicht ſei. Der Kirchhofskaſſen⸗Rech⸗ 


nung wird demnächſt Decharge ertheilt; das 


Vermögen derſelben beſteht aus Mk. 2394. 
Die Einrichtung zur Erheitzung der Kirche ſind 
nunmehr beendet; die Mittel dazu ſind zum 
Betrage von 2000. Mk. aus dem Separat⸗ 
Bee des Kirchenvermögens „für muſikaliſche 
wecke“ zu 4 % Zinſen angeliehen; Herr 
Pfarer Geſſel hebt hervor, daß die außer⸗ 
ordentlich ſchnell und zweckmäßig ausgeführte 
Einrichtung allein den ganz außerordentlichen 
Bemühungen des Herrn Baumeiſters Martini 
zu danken ſei; derſelbe habe die Arbeiten 
mit größter Vorſicht, Uneigennützigkeit und 
großen Opfern an Zeit und Arbeit ge- 
leitet; der Kirchenvorſtand habe ſich daher 
veranlaßt geſehen, Herrn Martini ein Schreiben 
zugehen zu laſſen, welches demſelben den 


No 


wärmſten Dank der Gemeinde für feine 
Thätigkeit ausſpricht; da dies Schreiben be⸗ 
reits abgeſandt iſt, ſo giebt die Gemeinde⸗ 
Vertretung ihre vollſte Zuſtimmung durch 
Erheben von den Sitzen Ausdruck. Der 
Magiſtrat hat dem Kirchenrath ein Schreiben 
zugehen laſſen, in welchem auf Grund des 
Geſetzes angefragt wird, ob gegen die Perſon 
des Herrn Paſtor Stachowitz zu Grünberg, 
der ſich zur zweiten Predigerſtelle an der 
altſtädiſchen evangeliſchen Kirche gemeldet und 
die Probepredigt gehalten hat, etwas einzu⸗ 
wenden ſei; der Kirchenrath hat beſchloſſen, 
dem Magiſtrat zu erwiedern, daß er nichts da- 
gegen einzuwenden habe und Herrn Paſtor 
Stachowitz wohl geeignet für dieſe Stelle halte; 
nachdem mehrere anweſende Mitglieder, welche 
der Probepredigt beigewohnt haben, ihre Zu⸗ 
ſtimmung hierzu zu erkennen gaben, beſchließt 
die Verſammlung, ſich der Erklärung des 
Kirchenrathes anzuſchließen. 

— Sitzung der Strafkammer am 18. Nov. 
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde der 
15-jährige Dienſtjunge Stanislaus Glogowski 
aus Kornatowo wegen Verbrechens gegen die 
Sittlichkeit zu 4 Monaten Gefängniß verur⸗ 
theilt. — Der Arbeiter Johann Radowski, 
vielfach vorbeſtraft, wurde überführt, eine 
Kuh vom Felde geſtohlen zu haben und erhielt 
dafür 5 Jahre Zuchthaus. — Der Viehhänd⸗ 
ler Anton Grabowski aus Alt-Steinau wurde 
wegen wiſſentlich unrichtiger Angabe beim 
Standesamt zu 14 Tagen Gefängniß verur⸗ 
theilt. — Der Einwohner Simon Olszewski 
aus Borowno, ſchon 2 Mal beſtraft, hat zwei 
Pferden die Schweifrüben drei Finger breit 
abgeſchnitten und ſich die Pferdehaare angeeig— 
net. Der Gerichtshof verurtheilte ihn wegen 
Sachbeſchädigung und Diebſtahls zu 1½ Jahr 
Zuchthaus und in die Rebenſtrafen und ließ 
ihn ſofort verhaften. — Der Schloſſergeſelle 
Bernhard Neubert von hier ſtand bei einem 
hieſigen Schloſſer in Arbeit, der eines Tages 
plötzlich Thorn verließ. Er hatte einiges 
Handwerkszeug zurückgelaſſen, an welchem der 
Hauswirth wegen rückſtändiger Miethe ſein 
Retentionsrecht ausübte. Der Angeklagte 
behauptete, darunter befände ſich auch Hand⸗ 
werkszeug, welches ihm gehöre und drang, 
trotz des Verbots des Hauswirthes in die ver— 
ſchloſſene Werkſtätte, zertrümmerte die Fenſter 
und holte mehrere Hobel und Handwerkszeug 
heraus. Er wurde dafür zu 4 Wochen Gefäng- 
niß verurtheilt, die Strafe jedoch durch die 
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. 

— Ernennung. Der Königliche Kreisſteuer⸗ 
Einnehmer Herr Breland hierſelbſt iſt Seitens 
der Königlichen Regierung zu Marienwerder 
zum Specialkaſſen-Rendanten für den Um- 
und Erweiterungsbau des hieſigen Landgerichts⸗ 
gebäudes ernannt worden. 

— Im Handwerker ⸗Verein findet Donnerftag 
den 20. Nov. Abends 8 Uhr ein Vortrag des 
Herrn Redakteur Hupfer über „Das deutſche 
Handwerk im Mittelalter“ ſtatt. 


— Staatsbahn⸗Verkehr. Die Station Oſter⸗ 
feld der Weſtfäliſchen Bahn iſt am 12. d. Mts. 
für den Güter⸗Verkehr eröffnet worden. 

— Königliche Oſtbahn. Vom 1. Januar 
1880 ab werden wir im Lokalverkehr der 
Oſtbahn auch in derem directen Verkehre Er— 
mäßigungen bezw. Erhöhungen der Transport- 
preiſe dadurch eintreten, daß a. die Expedi⸗ 
tionsgebühr für Pferde und Vieh im Wagen- 
ladungen nicht mehr mit 1 Mk. pro Wagen, 
ſondern mit 40 Pfennigen pro Quadratmeter 
Ladefläche berechet wird. b. Bruchmeter auf 
ganze Meter in der Weiſe abgerundet werden, 
daß Flächen bis einſchließlch eines halben 
Quadratmeters gar nicht, größere aber für einen 
Ouadratmeter gerechnet werden, c. die Fracht⸗ 
berechnung für kleines Vieh, welches in Käfi⸗ 
gen, Körben, Kiſten Säcken und dergleichen zur 
Beförderung angenommen wird, nach den 
Beſtimmungen des Güter⸗ bezw. bei Aufgabe 
als Gepäck des Gepäcktarifs erfolgt; d. Fahr⸗ 
zeuge aller Art, welche in bedeckt gebauten 
Wagen mit anderen Gütern nicht zuſammen⸗ 
geladen werden können und bei den Güter⸗ 
Expeditionen aufgeliefert werden, der Fracht⸗ 
berechnung nach den Beſtimmungen des Tarifs 
für den Güterverkehr und zwar unbeladen 
nach den Sätzen des Specialtarifs III. bezw. 
der Klaſſe A 2. beladen nach den Sätzen der 
allgemeinen Wagenladungsklaſſe unterliegen. 

Vom 23. November cr. ab werden die auf 
der Bahnſtrecke Wangerin⸗Neuſtettin courſi⸗ 
renden Züge bei dem zwiſchen Wangerin Stadt 
aus N eingerichteten Haltepunkte Jani⸗ 
kow behufs Vermittelung des Perſonen⸗Ver⸗ 
kehrs nach Bedarf anhalten und wie nach⸗ 
ſtehend angegeben von Janikow abfahren: 

Richtung nach Wangerin Stadt. 

Zug 438 um 7 Uhr 15 Min. Vorm. 
„, 482 „ 11 „ 41 „ „ 
[23 434 „ ” 3 [73 Nachm. 

Richtung nach Dramburg. 

Zug 431 um 5 Uhr 55 Min. Vorm. 
[23 433 [23 10 [77 13 „ [77 
7 5 „ 28 „ Nachm. 

Die Billetpreiſe find auf ſämmtlichen Sta- 
tionen und Halteſtellen der Strecke Wangerin⸗ 
Konitz zu erfahren. 
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— Im Stadttheater findet morgen di 
erſte Vorſtellung von Schwiegerlings Puppen- 
theater ſtatt, worauf wir hiermit befonders 
aufmerkſam machen. Die Leiſtungen des 
ger e d jenen einen jo guten 

uf, daß fie einer beſonderen E 
wohl kaum bedürfen werden. fegte 


— Hazardſpiel. In unſerm Nachbarort 
Mocker hat ſich unter den, bei den kehren 
Forts beſchäftigten Arbeitern ein Tempelritter⸗ 
Orden gebildet. Die Arbeiter fröhnen dieſem 
Spiel in ihren Privatwohnungen. Am letzten 
Sonntag Abend hatte wiederum eine Geſell⸗ 
ſchaft in der Wohnung eines Arbeiters einen 
Tempel aufgelegt und einer von den Mite 
ſpielenden hatte das Unglück den recht anſehn⸗ 
lichen Betrag von 45 Mark zu verſpielen. 
Dies kam zur Kenntniß der Polizei und es 
begab ſich der Gendarm Sechting in das 


Spiellokal; legte auf den, auf dem Tii be⸗ 
findlichen 15 Mark hohen Einſatz Blfotan 


und confiscirte die Karten. Und da klagt 
unſere arbeitende Klaſſe über Noth, ſchlechten 
Verdienſt und ſchlechte Zeiten.?! 
— Von der Weichſel. Die Weichſel tri 
heute bei ſteifem Nord⸗Oſtwind, am finfeeiteg 
Ufer mit ſchwachen Grundeis. — In Folge 
des Grundeiſes langten heute eine Anzahl 
Oderkähne, niederwärts kommend hier an, um 
hier zu überwintern. 8 


— Verhaftet wurden ſeit geſtern 
5 Perſonen. 


—e— ͤ —— — 
Kocales, 
Strasburg, den 18. November. 

E ä Leiche gefunden. Geſtern früh wurde 
die Leiche der unverehelichten Johanng Wrob⸗ 
lewska zu Abbau Wrotzk, unweit ihrer Wohnung 
aufgefunden. Da die Perſon dem Trunke ſehr 
ergeben war, fo ift fie vermuthlich im trunkenen 
Zuſtande eingeſchlafen und erfroren. 

— Tolle Hunde. In Wonſin, Jaſtrzembia 
in den letzten Tagen je 
Der in Jellen wurde 


Mittag 


Berlin, deu 19. November 1979 

Jong: Felt. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


17. K. 
212.35 212,50 
211,60 1211.80 


Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 88,60 | 88,40 
„ Drient-Anleihe ,, 1879 58,99 58.80 
Polniſche Pfandbriefe 5% 62,50 62,50 
do. Liquid. Pfandorieſe 55,70 55,60 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 90,80 96,80 
do. do. 4½% 102,00 | 101,90 
Kredit⸗Actien Br 465,00 465,00 
Deſterr. Banknoten 173,20 173,1 
Disconto⸗Com:n Anth. 173,50 172.25 
Weizen: gelb November⸗Dezember 222.50 223,50 
April⸗ Mai 234.70 235.80 

Roggen: loco Dam 158,00 | 157.00 
Novbr,- December 158,00 | 157.00 

April-Mai . 166,50 | 66 50 

” Mai⸗Juni 166.20 66 00 
Rüböt: Novbr.⸗Dezbr. 54.90 55,30 
April⸗Mai. 56.50 56,70 

Spiritus: loco 2 9,0% 59 10 
Novbr.⸗Dezbr. 58.40 | 58,30 

April-Mai . 60,40 60,40 


Diskont 41/,® 
Lombard / % 


Getreide⸗GBericht von S. Ra witzki 


Thorn, den 19 November 1879. 
Wetter: leichter Froſt, klar. 

Für Locowaare iſt auswärts die K 
n j ie Kaufluſt ſehr 
ausführbar. 

Weizen: bunt, etw. Auswuchs 188 ME, hell 
ſchmalkörnig 200 Mk., hellbunt, geſund pi 
bis 207 Mk. per 2000 Pfd. ö 

Roggen: poln. und inl., etwas beſetzt 154 bis 
156 Mk., do., feiner 159 — 160 Mi, 

0 Pfd. — 

Gerſte: matt, inl. feine 180—159 Mk., poln. 
und ruſſ. Futterwaare 125— 129 Mk. 

Hafer: nur feine Waare beachtet, ruſſiſcher, 
weiß, grobkörnig 134—186 Mr, or 
dünnkörnig 127—129 Mk. 

Er ai — — 2 * Kochwaare 153—161 115 

utterwaare 142— 145 Mk., Victori 
bis 205 Mk, Err 


Rübkuchen: poln. und inl. 6,80-- ‚20 m 

Spiriubsdeneihe 0. J 

Königsberg, den 19. November 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 


58,25 Brf. 87,75 Gld. 57,78 bez. 
57,78 „ 5 - 


Loco 
Dezember 


7 1 [73 


Meteorologifhe Beobachtungen. 


Tag] Stunde Wolten⸗ 


2 Mtt. 336.18 — 0.5 N 
10 Abds. 337.65 — 0410 
6 Mgs. 839.000 — 3.20 


Waſſerſtand am 19. Novbr. Nachm. 3 Uhr 4 Fuß 1 Zoll. 


2 2 


zu gedrückten Preiſen find Verkäufe N 


. 
0 
} 
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Lehrerſtelle. 

Die zwölfte Lehrerſtelle an unſerer 
Simultan⸗Stadtſchule mit einem Ge⸗ 
halt von 900 Mk. iſt zum 1. Januar 
1880 zu beſetzen. 

Geeignete Bewerber wollen ſich bis 
zum 2. Dezember cr. unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe melden. 

Strasburg, 14. November 1879. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Carl und Mathilde geb. 
Schütze ⸗Panter' ſchen Eheleuten ge⸗ 
börige, in Strasburg belegene, im 
Hypothekenbuche Blatt 558 verzeichnete 
Grundſtück, ſoll 

am 14. Januar 1880, 
Vorm. 10 Uhr, 
im Wege der Zwangs Vollſtreckung 
im hieſigen Amtsgerichts ⸗ Gebäude, 
Zimmer No. 9, verſteigert und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags 
am 14. Januar 1880, 
Mittags 12 Uhr, 
hier verkündet werden. 

Es beträgt der Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundſtück zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt worden: 270 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheil. III. ein⸗ 
geſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirkſam⸗ 
keit gegen Dritte der Eintragung in 
das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend 
zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 

Der am 2. Dezember er. an⸗ 
ſtehende Bietungs- Termin wird auf 
gehoben. 

Strasburg, 14. November 1879. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Die geehrten Bewohner von Stras⸗ 
burg und Umgegeud ſetzen wir hiermit 
in Kenntniß, daß der Verkauf der 
Backwaaren nach der neuen Reichs⸗ 
währung vom 20. d. M. wie folgt 
ſtattfinden wird: 

Semmel, Schleſier, Milchbrot, 
Franzbrot zu 3 Pf. und Salzkuchen 
zu 1 Pf. ö 

Die Zugabe zur weizenen und 
roggenen Waare wird nicht mehr 
verabfolgt. 

Strasburg, 14. November 1879. 
Zoelfel, Voigt, Wapnowski, 
Holzapfel, Woynowski, 
Tulodziecki, Pruszkowsti, 
Danielowski, Itzig, Roſenfeldt, 
Reſchke, Heinrich, Laube. 


IESVARY, 


8045 ua 
Iepp us 


Schuh⸗Fabrik 


von 


[4 

Temesväry Imre, Budapeſt 

(Ungarn) Neugaſſe 18 
empfiehlt für Damen hohe Zugſtifletten aus 
Leder mit genagelten Sohlen, dauerhaft und 
elegant, Mark 5,90. Für Herren: Wichs⸗ 
leder ⸗Zugſtiefletten mit dreifach N er 
und geſchraubten Doppelſohlen, ark 6,70. 
Dieſelben aus Ruſſiſch Lackleder Mark 8.40. 
Schaftenſtiefel bis zum Knie reichend, aus 
waſſerdichtem Juchtenleder, mit dreifach ge⸗ 
nagelten und geſchraubten Doppelſohlen in 
lten oder mit Schnallen Mark 16.70. Bes 
Uungen werden gegen Geldeinſendung oder 
achnahme prompt effektuirt. Nicht Con⸗ 
venirendes umgetauſcht. Ausführliche Preis⸗ 
liſten gratis und franco zugeſendet. Auf die 

Adreſſe bitte ich genau zu achten. 


Mein am Krauſenplatz 
b belegenes Wohnhaus, 
A beſtehend aus 4 Zimmern, 
r Bar Küche, Keller, Boden- u. 
bDofraum, bin ich Willens 


zu verkaufen. 
Jsaac Salomon Jtzig 
in Strasburg. 


Für 10 Mark! 


10 ganze Meter Winter ⸗Kleiderſtoff, 

8 >» carrirtes Betteug, 

1 ſchönes wollenes Damen⸗Umſchlagetuch, 
1 wollener Cachemir⸗Shawl, 

3 Stück weiße, Taſchentücher, rein Leinen. 
verſendet Alles zuſammen gegen Poſt⸗Nach⸗ 
nahme von 10 Mark oder vorheriger Ein⸗ 
ſendung die Fabrik von A. Leyser, 
Berlin, Wallnertheaterſtraße 34. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. 


Gebrüder Pünchera, 


Conditoren, Thorn, 
empfehlen beſtens zu ſoliden Preiſen ihre vorzüglichen 


Königsberger und Lübecker Marcipane 


eigener Fabrik, auf Granitwalzen hergeſtellt, dem feinſten direct bezogenen gleichkommend, 
Petit-fours (franz. Theegebäck), |Thee: und Bourbon⸗Vanille, 
Königsberger Thee⸗Marcipan, Ananas zur Bowle, 

Engl. Bisquit und Cakes, Beleg⸗ und glaſirte Früchte, 
Cacao und Chocoladen, Ingwer und Vommeranzenſchaalen. 
Außerdem machen wir auf unfer von jetzt ab ſtets reich aſſortirtes 


Lager von beiten Confituren 2 
Die Obigen. 


Hochachtungsvoll 


Conservirte Früchte 


zum Belegen, ſowie auch als Deſſerts und zu Compote geeignet, in Zucker, 


Arac, und im eigenen Safte eingekocht, als: 
Ananas, Apricoſen, Pſirſiche, Kirſchen, 
Birnen, Stachelbeeren, Hagebutten, Nüſſe, 
Reineclauden, Mirabellen, Chinois, Quitten 


Wu. c., — in ½1, ½ und ½ Gläſern. 


Dieſelben Früchte candirt, loſe, in Kiſten und eleganten Cartons. 


Ingber in Zucker eingemacht und candirt. 

Orangen: und Pommeranzen⸗Schaalen candirt. 

Citronat, Kalmus, Frucht ⸗Paſten, Frucht 
Gelee in kleinen und großen Gläſern in verschiedenen Sorten. u 

Frucht⸗Bonbon und Fruchtgelse⸗Bonbon empfiehlt 8 


5 a * 
Julius Buchmann, 
Dampf- Fabrik für Conſituren., Marcipan, Chocoladen etc. 
Thorn und Bromberg. 


Kohlen-Offerte! 


Wir offeriren 


1 Oberſchleſiſche Würfelkohlen 


bei Beſtellungen auf: 


Waggons von 110 bis 220 Ctr. ab Grube Mk. 0,30 p. Ctr. 
desgl. franco Bahnhof Thorn 0,85 
eine Fuhre von circa 50 bis 60 Ctr. franco Stadt Thorn 0,97 
ein Quantum von 5 bis 10 Ctr. frei in's Haus : 1,05 = 
einen einzelnen Centner frei in's Haus 1,10 ⸗ 


Sekunda-Oualitäten durchweg 5 Reichspfennige billiger p. Etr. Für Träger- 
lohn in's Haus wird je nach Verhältniß Mk. 1 bis Mk. 2 p. Fuhre berechnet. 
Thorn, im Oktober 1879. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. Ah., 


Filialen in Frankfurt a. M.. Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfültigster Bearbeitung. 
Die Original ½¼- und ½-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 


Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
I.I. M.M, des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen, 


Stollwerck’sche Chocoladen & Gacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditoren Gebr. Pünchera, bei Conditor R. Tarrey 
und bei Conditor A. Wiese. In Culmsee bei Meyer & Hirsch- 
feld. In Gollub bei Conditor Ed. Müller. 


Mit 20 Mark Anzahlung 
und monatlichen Theilzahlungen à 5 Mark 


gebe ich an ſolide Leute das bekannte großartige Prachtwerk 


Pierer's Conversations-Lexicon 


18 Bände elegant gebunden. Preis 126 Mark 
ganz neu complet auf einmal ab. 

Dieſes nach den Urtheilen der Preſſe und hervorragender Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaft beſte Werk ſeiner Art iſt ſoeben vollſtändig geworden und bin ich jo feſt von 
der außerordentlichen Zufriedenheit der Empfänger überzeugt, daß ich mich hierdurch 
verpflichte, das Werk innerhalb 8 Tagen nach Empfang gegen Ecſtattung der 
I e zurückzunehmen, falls Jemand glaubt, Ausſtellungen daran machen 
zu können. 

Die Zuſendung der 18 Bände erfolgt direet per Frachtgut. 

Noch nie dürfte ein ſolches Werthobject unter ſo günſtigen Bedingungen ab⸗ 
gegeben worden ſein. 


Nur bis Weihnachten! 
zusaqdouume Aa d TUN 


Eugen Mahlo, Buchhandlung, 
Berlin SW,, Markgrafenſtraße 68. 


Sehr reichhaltig — ſehr gut — ſehr ſchön und ſehr billig + 


ift die deßhalb auch mit vollem Rechte jo 
Familienzeitſchrift 


beliebte und ſo weit verbreitete illuſtrirte 


Ueber LandsMeer 


Wöchentlich eine Nummer von 2¹ 
Preis monat 


b 


Bogen — oder 14 tägig ein Heft von 5 Bogen. 
ch nur Eine Mark. 


Probenummern und Probehefte des ſoeben beginnenden 22. Jahrgangs in jeder 
Buchhandlung vorräthig — Alle Buchhandlungen und alle Poſtämter nehmen Be⸗ 
ſtellungen an, letztere jedoch nur auf die Nummern⸗Ausgabe mit kl. Poſtaufſchlag. 


In Oeſterreich⸗Ungarn, Deutſchland, 


Frankreich und Portugal iſt geſchützt. 


ber echte 


Wilhelm“ 


antiarthritiſche antirheumatiſche 


Blutreinigungs-Thee 


(blutreinigend gegen Gicht und Rheumatismus) 
reinigt den ganzen Organismus; wie kein anderes Mittel durchſucht er die Theile des 
banzen Körpers und entfernt durch innerlichen Gebrauch alle unreinen abgelagerten Krank⸗ 
heitsſtoffe durch demſelben; auch iſt die Wirkung eine ſicher andauernde. 
Gründliche Heilung von Gicht, Rheumatismus, Kinderfüßen und veralteten 


hartnäckigen Uebeln, ſtets eiternden Wunden, 


ſowie allen Geſchlechts- und Hautausſchlags⸗ 


Krankheiten, Wimmerln am Körper oder im Geſichte, Flechten, ſyphilitiſchen Geſchwüren. 
Beſonders günſtigen Erfolg zeigte dieſer Thee bei Anſchoppungen der Leber 
und Milz, ſowie bei Hämorrhoidal-Zuſtänden, Gelbſucht, heftigen Nerven-, Muskel- und 
Gelenkſchmerzen, dann Magendrücken, Windbeſchwerden Unterleibs-Verſtopfung, Harn⸗ 
beſchwerden, Pollutionen, Mannesſchwäche, Fluß bei Frauen u. ſ. w. 
Leiden wie Strophelkrankheiten, Drüſengeſchwulſt werden ſchnell und gründlich 


geheilt durc 
urintreiben 


3 Mittel iſt. 


h anhaltendes Theetrinken, da derſelbe ein mildes Solvens (auflöſendes) und 


nhafte Zeugniſſe, Anerkennungs- und Belobungsſchreiben, welche auf Ver⸗ 
zugeſendet werden, beſtätigen der Wahrheit gemäß obige Angaben. 


Allein echt erzeugt von Franz Wilhelm, Apotheker in Neun⸗ 


kirchen (Nieder⸗Oeſterreich). 


Ein Packet, in 3 Gaben getheilt, nach Vorſchrift des Arztes bereitet, ſammt 


Gebrauchs⸗Anweiſung in diverſen Sprachen: 
Warnung. Man ſichere ſich vor 


2 Mark. 
dem Ankauf von Fälſchungen und wolle ſtets 


„Wilhelm’s autiarthritiſchen antirheumatiſchen Blutreinigungs-Thee“ verlangen, da 
die blos unter der Bezeichnung antiarthritiſcher antirheumatiſcher Blutreinigungs-Thee 
auftauchenden Erzeugniſſe nur Nachahmungen ſind, vor deren Ankauf ich ſtets warne. 


Zur Bequemlichkeit des P. T. Publikums iſt der echte Wilhelm's autiarthritiſche 
antirheumatiſche Blutreinigungs⸗Thee auch zu haben in Königsberg in Preußen bei 
Herrn Hermann Kahle, Apothekenbeſitzer, Altſt. Langgaſſe. 


Wichtig für jeden Haushalt 


Wer ſich ohne große Koſten einen ſchönen Fußboden herſtellen will, der kaufe 


Ernst Engels Fußbodenlack. 


Dieſer Lack iſt ſtreichfertig präparirt und zeichnet ſich durch beſondere Dauer⸗ 
haftigkeit, ſchöne Farbe und hohen Glanz aus. Ein Pfund genügt zum Anſtrich 
des Fußbodens einer einfenſtrigen Stube und koſtet nur 1 Mark 10 Pf. — incl. 
Original-Flaſche und Gebrauchsanweiſung im 

General⸗Depot für Thorn bei Herrn Hugo Claass. 
In Strasburg bei Herrn V. Wojeiechowski. 


ee eee ee 


Dresch- Maschinen 


liefern als Spezialität zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Handdreſchmaſchinen von Rm. 112 bis 165. Göpel allein von Rm. 160 bis 210, 
Göpeldreſchmaſchinen mit Göpel für 1, 2 und 3 Zugthiere von Rm. 272 bis 375, 


franco jeder Bahnſtation, Garantie und Probezeit. 
Trieurs (Unkrautausleſemaſchinen) Häckſel⸗Maſchinen, Schrotmühlen, billigſt. 
Neuer Catalog auf Wunſch franco gratis. 


wünſcht. 


Zahlungstermine auf Verlangen. 
Agenten er⸗ 


Ph. Mayfarth & Co., Maſchinenfabrik, Frankfurt a. M. 


Zee | 1 
Hast umsonst! DE 
In Folge Liquidation der züngit falliten 
großen Britannia⸗Silber⸗Fabrik werden 
folgende 42 Stück äußerſt gediegene Bri⸗ 
tannia⸗Silber⸗Gegenſtände für nur 13 
Mark, als kaum des vierten Theiles der 
Herſtellungskoſten, alſo faſt umſonſt, ab⸗ 
gegeben und zwar: 
6 Stück vorzügl.gute Tafelmeſſer, Britan⸗ 
nia⸗Silberheft u. Silberſtahlklingen 
Gabeln, feinſt Britannia⸗Silber 
ſchwere Brit.⸗Silber⸗Speiſelöffel, 
- Brit.-Silb. Kaffee⸗ o. Theelöffel 
beſte Qualität, 
- maſſiv. Brit.⸗Silb. Oberſchöpfer, 
- ſchwerer Brit.» Silber Suppen⸗ 
chöpfer, 
feine Brit.⸗Silber⸗ Meſſerleger, 
-» Auſtria⸗Taſſen, fein ciſelirt, 
effectvolle Brit.⸗Silber⸗Salon⸗ 
Tafelleuchter, 
- Brit.⸗Silber⸗Tiſchglocke, effektvoll, 
mit hellem Silberton, 
- Brit.-Silber-Theefeiher mit Hen⸗ 
kel oder Griff. 
42 Stud. Alle hier angeführten 42 Stück 
Brittannia⸗Silber⸗Prachtgegenſtände 
koſten zuſammen nur 14 Mk. — Das 
Britannia⸗Silber iſt das einzige Metall, wel 
ches ewig weiß bleibt und von dem echten 
Silber, ſelbſt nach 20 jährigem Gebrauch 
nicht zu unterſcheiden iſt, wofür garautirt 
wird. — Adreſſe und Beſtellungsort: Blau 
& Kann, General-Depöt der Brit.⸗ 
Silber Fabriken, Wien. — Verſandt 
prompt gegen Poſtvorſchuß oder Geld ⸗Ein⸗ 
ſendung. — Zollſpeſen 88 Pf., Poſtſpeſen 
ſehr gering. 


rarer 
Unelentgtliche Kur der Trunksveht. 


Allen Kranken und Hilfeſuchenden ſei das 
unfehlbare Mittel zu dieſer Kur dringend 
empfohlen, welches ſich ſchon in unzähligen 
Fällen aufs Glänzendſte bewährt hat, und 
täglich eingehende Dankſchreiben die Wieder⸗ 
kehr häuslichen Glückes bezeugen. Die Kur 
kann mit auch ohne Wiſſen des Kranken voll⸗ 
zogen werden. Hierauf Reflectirende wollen 
vertrauensvoll ihre Adreſſe an W. Kröning 
in Berlin, Lichterfelder⸗Straße 29, nur brief⸗ 
lich ſenden. 


m — e — 882 


Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


J. Heyn, 
Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 

Stettin, f 
empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenanlagen, 
Dampfmaſchinenanlagen, Gentrifus 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 

gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 


Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


Apotheke Culmsee, 
B. IItz. 


ält ſämmtliche in das Droguenfach fallende 
rtikel, wie: 

Doppelt kohlenſaures Natron, 
Ghlorfalt, Glauberſalz, Salzſänre, 
Badeſalze ꝛc. ic. zu ſoliden Preiſen auf 


Lager. 

Anilinfarben 
(giftfrei) mit genauer Gebrauchs ⸗Anweiſung 
zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräfern, ein ſchönes Grün 
iu Päckchen a 10 Pf. 


2 Fenchelhonig = 


von L. W. Egers in Breslau, 
gegen jeden Huſten und Katarrh, 
77575 alle Beſchwerden des Kehl⸗ 

pfes, der Luftröhre und Lungen, 
Heiſerleit, Verſchleimung, Grippe, 
Keuch- und Stickhuſten etc., jede 
Flaſche zum Zeichen der Echtheit und 
zum Schutze vor Nachahmung mit 
Siegel, Namenszug und im Glaſe 
eingebrannter Firma von T. 8. 
Egers in Breslau, iſt in Thorn 
allein zu haben bei: Heinrich 
Netz und Hugo Claass, 

* 


